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WÄHREND des Abstimmungskampfes
um das eidgenössische Strafgesetzbuch

fanden vielerorts überparteiliche
Kundgebungen statt. In Zürich luden Freisinnige

und Sozialdemokraten, die Bauernpartei

und die Unabhängigen gemeinsam
zu einer Ansprache von Bundespräsident
Baumann ein. Der grosse Börsensaal war
bis auf den letzten Platz gefüllt. Hunderte

von Bürgern fanden keinen Einlass
mehr. Kantonale und städtische Vertreter
der Behörden nahmen an der Versammlung

teil. Der Raum war mit einer grossen

Schweizerfahne geschmückt. Ein
besonders festliches Gepräge gab der
Veranstaltung die Teilnahme der Studentenschaften

mit ihren Fahnen. Die vaterländische

Veranstaltung wurde durch
Liedervorträge von Männerchören eingerahmt.

ÜBERPARTEILICHE Kundgebungen

sind an sich eine überaus erfreuliche
Erscheinung. Sie sind ein äusseres
Zeichen dafür, dass der Parteihader
zurückgegangen ist. Der Miteidgenosse einer
andern politischen Richtung steht dem
Schweizer wieder näher als der ausländische

Parteigenosse. Man sitzt trotz aller
bleibenden Gegensätze wieder gemeinsam
unter der gleichen Fahne.

UND doch gibt es etwas bei diesen

feierlichen Abstimmungskundgebungen,
das uns nicht recht gefallen will. Sie sind
mit einer Gefahr verbunden. Liegt es

nicht nahe, dass, wenn sich alle Parteien
unter der Schweizerfahne mit vaterländi¬

schen Gesängen zur Empfehlung oder zur
Ablehnung einer bestimmten Vorlage
versammeln, jene Mitbürger, die
gegenteiliger Ansicht sind, zu schlechtem
Schweizern gestempelt werden?

ZWEI Dinge dürfen wir im politischen

Kampfe nie vergessen. Einmal: die
« politische Propaganda » darf bei uns
nie den Zweck verfolgen, durch feierliches

Gepränge, durch Fahnen und Musik,
noch durch Massenaufmärsche, den Gegner

einzuschüchtern, zu überschreien oder
auch nur zu überreden. Die Auseinandersetzungen

um eine Abstimmungsvorlage
sind vielmehr da, um den Bürgern die

eigene Meinungsbildung zu erleichtern.
ZWEITENS : Wir müssen uns davor

hüten, unsere Mitbürger, die sich zu einer
Vorlage anders einstellen als wir, für
minder gute Patrioten zu halten. Wir
müssen uns immer bewusst bleiben: ein
rechter Schweizer ist nicht, wer unserer
Meinung beistimmt, sondern jener, der
sich die eigene Meinung nach bestem
Wissen und Gewissen selbst bildet.

DAS Verständnis dafür, dass der

Abstimmungskampf kein Gezänk und das

Stimmen selbst keine lästige Formsache,
sondern beides wichtige, vaterländische
Angelegenheiten sind, ist wieder gewàch-
sen. Das ist gut. Nur dürfen wir nicht
vergessen, dass der Wahlkampf und die

Stimmabgabe vaterländische Taten sind,

ganz gleichgültig, ob sie in unserm Sinn
oder dem der Gegner erfolgen.
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